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Macht und Ohnmacht 
 
Joseph wird als träumender Lieblingssohn seines Vaters von seinen Brüdern gehasst. Sie nutzen ihre 
Macht und verkaufen ihn als Sklave nach Ägypten.  
 
1. Mose 37,1-11; 1. Mose 37,12-36; 1. Mose 38; 1. Mose 39; 1. Mose 40; 1. Mose 41,1-36 
_________________________________________________________________________________________ 
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1. Mose 37,1-11 Und Jakob wohnte im Land der Fremdlingschaft seines Vaters, im Land Kanaan. 2 
Dies ist die Geschichte Jakobs: Josef, siebzehn Jahre alt, war als Hirte mit seinen Brüdern bei den 
Schafen – als er ⟨noch⟩ ein Junge war –, mit den Söhnen Bilhas und mit den Söhnen Silpas, der 
Frauen seines Vaters. Und Josef hinterbrachte ihrem Vater die üble Nachrede über sie. 3 Und Israel 
liebte Josef mehr als all seine Söhne, weil er der Sohn seines Alters war; und er machte ihm einen 
bunten Leibrock. 4 Als aber seine Brüder sahen, dass ihr Vater ihn mehr liebte als alle seine Brüder; 
da hassten sie ihn und konnten ihn nicht ⟨mehr⟩ grüßen. 5 Und Josef hatte einen Traum, den erzählte 
er seinen Brüdern; da hassten sie ihn noch mehr. 6 Und er sagte zu ihnen: Hört doch diesen Traum, 
den ich gehabt habe: 7 Siehe, wir banden Garben mitten auf dem Feld, und siehe, meine Garbe 
richtete sich auf und blieb auch aufrecht stehen; und siehe, eure Garben stellten sich ringsum auf 
und beugten sich vor meiner Garbe nieder. 8 Da sagten seine Brüder zu ihm: Willst du etwa König 
über uns werden, willst du gar über uns herrschen? Und sie hassten ihn noch mehr wegen seiner 
Träume und wegen seiner Reden. 9 Und er hatte noch einen anderen Traum, auch den erzählte er 
seinen Brüdern und sagte: Siehe, noch einen Traum hatte ich, und siehe, die Sonne und der Mond 
und elf Sterne beugten sich vor mir nieder. 10 Und er erzählte es seinem Vater und seinen Brüdern. 
Da schalt ihn sein Vater und sagte zu ihm: Was ist das für ein Traum, den du gehabt hast? Sollen wir 
etwa kommen, ich und deine Mutter und deine Brüder, um uns vor dir zur Erde niederzubeugen? 11 
Und seine Brüder waren eifersüchtig auf ihn; aber sein Vater bewahrte das Wort. 
Fragen: 

1. Wie lassen sich die grundsätzlichen Probleme in der Jakob-Familie am besten beschreiben? 
2. Wie lässt sich das Verhalten der drei hier genannten Personen bzw. Personengruppen 

charakterisieren (Jakob, Josef, die Brüder)? 
3. Wer die weitere Geschichte von Josef kennt, weiß, dass die Träume, die er erzählt, 

prophetischen Charakter haben, also keine Angeberei sind. Hätte Josef die Träume einfach 
für sich behalten sollen? 

4. War der Hass der Brüder auf Josef berechtigt? 
 
 
1. Mose 37,12-36 Und seine Brüder gingen fort, um die Schafe ihres Vaters bei Sichem zu weiden. 13 
Da sagte Israel zu Josef: Weiden nicht deine Brüder bei Sichem? Komm, ich will dich zu ihnen senden! 
Er aber sagte zu ihm: Hier bin ich. 14 Da sagte er zu ihm: Geh doch hin, sieh nach dem Wohlergehen 
deiner Brüder und nach dem Wohlergehen der Schafe, und bring mir Antwort. So sandte er ihn aus 
dem Tal von Hebron, und er kam nach Sichem. 15 Da fand ihn ein Mann, und siehe, er irrte auf dem 
Feld umher; und der Mann fragte ihn: Was suchst du? 16 Und er sagte: Ich suche meine Brüder. Teile 
mir doch mit, wo sie weiden! 17 Da sagte der Mann: Sie sind von hier aufgebrochen, denn ich hörte 
sie sagen: »Lasst uns nach Dotan gehen!« Da ging Josef seinen Brüdern nach und fand sie bei Dotan. 
18 Als sie ihn von ferne sahen und bevor er sich ihnen genähert hatte, da ersannen sie gegen ihn den 
Anschlag, ihn zu töten. 19 Und sie sagten einer zum andern: Siehe, da kommt dieser Träumer! 20 So 
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kommt nun und lasst uns ihn erschlagen und ihn in eine der Zisternen werfen, und wir wollen sagen: 
Ein böses Tier hat ihn gefressen! Dann werden wir sehen, was aus seinen Träumen wird. 21 Als 
Ruben ⟨das⟩ hörte, wollte er ihn aus ihrer Hand retten und sagte: Lasst uns ihn nicht totschlagen! 22 
Und Ruben sagte zu ihnen: Vergießt nicht Blut, werft ihn in diese Zisterne, die in der Wüste ist, aber 
legt nicht Hand an ihn! ⟨Das sagte er,⟩ damit er ihn aus ihrer Hand rettete, um ihn zu seinem Vater 
zurückzubringen. 23 Und es geschah, als Josef zu seinen Brüdern kam, da zogen sie Josef seinen 
Leibrock aus, den bunten Leibrock, den er anhatte. 24 Und sie nahmen ihn und warfen ihn in die 
Zisterne; die Zisterne aber war leer, es war kein Wasser darin. 25 Dann setzten sie sich, um zu essen. 
Und sie erhoben ihre Augen und sahen: Und siehe, eine Karawane von Ismaelitern kam von Gilead 
her; und ihre Kamele trugen Tragakant und Balsamharz und Ladanum; sie zogen hin, um es nach 
Ägypten hinabzubringen. 26 Da sagte Juda zu seinen Brüdern: Was für ein Gewinn ist es, dass wir 
unseren Bruder erschlagen und sein Blut zudecken? 27 Kommt, lasst uns ihn an die Ismaeliter 
verkaufen; aber unsere Hand sei nicht an ihm, denn unser Bruder, unser Fleisch ist er! Und seine 
Brüder hörten ⟨darauf⟩. 28 Da kamen midianitische Männer vorüber, Händler, und sie zogen ⟨ihn⟩ 
heraus und holten Josef aus der Zisterne herauf. Und sie verkauften Josef an die Ismaeliter für 
zwanzig Silber⟨schekel⟩. Und sie brachten Josef nach Ägypten. 29 Als nun Ruben zur Zisterne 
zurückkam, und siehe, Josef war nicht in der Zisterne, da zerriss er seine Kleider. 30 Und er kehrte zu 
seinen Brüdern zurück und sagte: Der Junge ist nicht ⟨mehr⟩ da! Ich aber, wohin soll ich ⟨jetzt⟩ 
gehen? 31 Da nahmen sie den Leibrock Josefs und schlachteten einen Ziegenbock und tauchten den 
Leibrock in das Blut. 32 Dann schickten sie den bunten Leibrock hin und ließen ihn ihrem Vater 
bringen und sagen: Das haben wir gefunden. Untersuche doch, ob es der Leibrock deines Sohnes ist 
oder nicht! 33 Da untersuchte er ihn und sagte: Der Leibrock meines Sohnes! Ein böses Tier hat ihn 
gefressen; zerrissen, zerrissen ist Josef! 34 Und Jakob zerriss seine Kleider und legte Sacktuch um 
seine Hüften, und er trauerte um seinen Sohn viele Tage. 35 Und alle seine Söhne und alle seine 
Töchter machten sich auf, um ihn zu trösten; er aber weigerte sich, sich trösten zu lassen, und sagte: 
⟨Nein,⟩ sondern in Trauer werde ich zu meinem Sohn in den Scheol hinabfahren. So beweinte ihn 
sein Vater. 36 Und die Midianiter verkauften ihn nach Ägypten, an Potifar, einen Kämmerer des 
Pharao, den Obersten der Leibwächter. 
Fragen:  

1. Was für eine Rolle spielt der sogenannte „bunte Leibrock“ in dieser Geschichte? 
2. Was könnte Jakob veranlasst haben, ausgerechnet den verhassten Josef zu seinen Brüdern 

zu schicken? Und was veranlasste Josef, den väterlichen Auftrag zu erfüllen? 
3. Die Brüder sorgen erst dafür, dass Jakob glaubt, Josef sei tot, um ihn dann zu trösten. Wie 

lässt sich diese perfide Herzlosigkeit der Brüder ihrem Vater gegenüber erklären? 
4. An welcher Stelle hätte die Spirale des Hasses und der Gewalt aufgehalten werden 

können? 
 
 
1. Mose 38  Und es geschah in jener Zeit, dass Juda von seinen Brüdern hinabzog und zu einem Mann 
von Adullam einkehrte, dessen Name war Hira. 2 Dort sah Juda die Tochter eines kanaanitischen 
Mannes, mit Namen Schua; und er nahm sie ⟨zur Frau⟩ und ging zu ihr ein. 3 Und sie wurde 
schwanger und gebar einen Sohn, dem gab er den Namen Er. 4 Und sie wurde wieder schwanger und 
gebar einen Sohn, dem gab sie den Namen Onan. 5 Und noch einmal gebar sie einen Sohn, dem gab 
sie den Namen Schela; Juda war aber zu Kesib, als sie ihn gebar. 6 Und Juda nahm für seinen 
Erstgeborenen Er eine Frau, deren Name war Tamar. 7 Aber Er, der Erstgeborene Judas, war böse in 
den Augen des HERRN, so ließ der HERR ihn sterben. 8 Da sagte Juda zu Onan: Geh zu der Frau deines 
Bruders ein, und geh mit ihr die Schwagerehe ein, und lass deinem Bruder Nachkommen erstehen! 9 
Da aber Onan wusste, dass die Nachkommen nicht ihm gehören würden, geschah es, wenn er zu der 
Frau seines Bruders einging, dass er ⟨den Samen⟩ auf die Erde ⟨fallen und⟩ verderben ließ, um seinem 
Bruder keine Nachkommen zu geben. 10 Und es war böse in den Augen des HERRN, was er tat; so 
ließ er auch ihn sterben. 11 Da sagte Juda zu seiner Schwiegertochter Tamar: Bleibe Witwe im Haus 
deines Vaters, bis mein Sohn Schela groß sein wird! Denn er sagte ⟨sich⟩: Dass nicht auch er stirbt wie 
seine Brüder! So ging Tamar hin und blieb im Haus ihres Vaters. 12 Als nun viele Tage vergangen 
waren, da starb die Tochter Schuas, Judas Frau. Und als Juda getröstet war, ging er zu seinen 
Schafscherern hinauf nach Timna, er und sein Freund Hira, der Adullamiter. 13 Und es wurde der 
Tamar berichtet: Siehe, dein Schwiegervater geht nach Timna hinauf, um seine Schafe zu scheren. 14 
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Da legte sie die Kleider ihrer Witwenschaft von sich ab, bedeckte sich mit einem Schleier und 
verhüllte sich. Dann setzte sie sich an den Eingang von Enajim, das am Weg nach Timna ⟨liegt⟩; denn 
sie hatte gesehen, dass Schela groß geworden war und sie ihm ⟨doch⟩ nicht zur Frau gegeben wurde. 
15 Und Juda sah sie und hielt sie für eine Hure, denn sie hatte ihr Gesicht bedeckt. 16 Und er bog zu 
ihr ab an den Weg und sagte: Auf, lass mich zu dir eingehen! Denn er erkannte nicht, dass sie seine 
Schwiegertochter war. Sie aber sagte: Was gibst du mir, wenn du zu mir eingehst? 17 Da sagte er: Ich 
will dir ein Ziegenböckchen von der Herde senden. Sie sagte: Wenn du ein Pfand gibst, bis du es 
sendest! 18 Da sagte er: Was für ein Pfand soll ich dir geben? Sie sagte: Deinen Siegelring und deine 
Schnur und deinen Stab, der in deiner Hand ist. Da gab er es ihr und ging zu ihr ein, und sie wurde 
schwanger von ihm. 19 Dann stand sie auf und ging hin, sie legte ihren Schleier von sich ab und zog 
die Kleider ihrer Witwenschaft ⟨wieder⟩ an. 20 Juda aber sandte das Ziegenböckchen durch die Hand 
seines Freundes, des Adullamiters, um das Pfand aus der Hand der Frau zu holen; aber er fand sie 
nicht. 21 Da fragte er die Leute ihres Ortes: Wo ist jene Geweihte, die zu Enajim am Weg war? Sie 
aber sagten: Hier ist keine Geweihte gewesen. 22 Da kehrte er zu Juda zurück und sagte: Ich habe sie 
nicht gefunden, auch sagten die Leute des Ortes: »Hier ist keine Geweihte gewesen.« 23 Da sagte 
Juda: Sie soll es bei sich behalten, damit wir nicht zum Gespött werden; siehe, ich habe ja dieses 
Böckchen gesandt, und du hast sie nicht gefunden. 24 Und es geschah nach etwa drei Monaten, da 
wurde dem Juda berichtet: Deine Schwiegertochter Tamar hat Hurerei getrieben, und siehe, sie ist 
sogar schwanger von Hurerei. Da sagte Juda: Führt sie hinaus, sie soll verbrannt werden! 25 Als sie 
nun hinausgeführt wurde, da sandte sie zu ihrem Schwiegervater und ließ ⟨ihm⟩ sagen: Von einem 
Mann, dem dies gehört, bin ich schwanger. Und sie sagte: Untersuche doch, wem dieser Siegelring 
und diese Schnur und dieser Stab gehört! 26 Da untersuchte es Juda und sagte: Sie ist im Recht mir 
gegenüber, deswegen weil ich sie meinem Sohn Schela nicht gegeben habe. Und er erkannte sie 
künftig nicht mehr. 27 Und es geschah zur Zeit, als sie gebären sollte, siehe, da waren Zwillinge in 
ihrem Leib. 28 Und es geschah, während sie gebar, da streckte ⟨einer⟩ die Hand heraus, und die 
Hebamme nahm sie und band eine rote Schnur um seine Hand und sagte: Der ist zuerst 
herausgekommen. 29 Und es geschah, als er seine Hand zurückzog, siehe, da kam sein Bruder  
heraus; und sie sagte: Was für einen Riss hast du deinetwegen gerissen! Und man gab ihm den 
Namen Perez. 30 Und danach kam sein Bruder heraus, um dessen Hand die rote Schnur war. Dem 
gab man den Namen Serach. 
Fragen: 

1. Wo ist die Verbindung dieses Kapitels zu den Erzählungen davor und danach? 
2. Worin liegt das grundlegende Problem Judas? 
3. Wie ist das Verhalten Judas einzuordnen, und wie das Verhalten seiner Schwiegertochter 

Tamar? 
4. Wie kommt es, dass eine Frau wie Tamar als eine der Stammmütter von Jesus in seinem 

Stammbaum in Matthäus 1 erwähnt wird? 
 
 
1. Mose 39 Und Josef war nach Ägypten hinabgeführt worden. Und Potifar, ein Kämmerer des 
Pharao, der Oberste der Leibwächter, ein Ägypter, kaufte ihn aus der Hand der Ismaeliter, die ihn 
dorthin hinabgeführt hatten. 2 Der HERR aber war mit Josef, und er war ein Mann, dem alles gelang; 
und er blieb im Haus seines ägyptischen Herrn. 3 Als nun sein Herr sah, dass der HERR mit ihm war 
und dass der HERR alles, was er tat, in seiner Hand gelingen ließ, 4 da fand Josef Gunst in seinen 
Augen, und er bediente ihn ⟨persönlich⟩. Und er bestellte ihn über sein Haus, und alles, was er besaß, 
gab er in seine Hand. 5 Und es geschah, seitdem er ihn über sein Haus bestellt hatte und über alles, 
was er besaß, da segnete der HERR das Haus des Ägypters um Josefs willen; und der Segen des 
HERRN war auf allem, was er hatte, im Haus und auf dem Feld. 6 Und er überließ alles, was er hatte, 
der Hand Josefs und kümmerte sich bei ihm um gar nichts, außer um das Brot, das er aß. Josef aber 
war schön von Gestalt und schön von Aussehen. 7 Und es geschah nach diesen Dingen, da warf die 
Frau seines Herrn ihre Augen auf Josef und sagte: Liege bei mir! 8 Er aber weigerte sich und sagte zu 
der Frau seines Herrn: Siehe, mein Herr kümmert sich um nichts bei mir im Haus; und alles, was er 
besitzt, hat er in meine Hand gegeben. 9 Er ⟨selbst⟩ ist in diesem Haus nicht größer als ich, und er hat 
mir gar nichts vorenthalten als nur dich, weil du seine Frau bist. Wie sollte ich dieses große Unrecht 
tun und gegen Gott sündigen? 10 Und es geschah, obwohl sie Tag für Tag auf Josef einredete, hörte 
er nicht auf sie, bei ihr zu liegen, mit ihr ⟨zusammen⟩ zu sein. 11 Da geschah es an einem solchen Tag, 
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dass er ins Haus kam, um sein Geschäft zu besorgen, als ⟨gerade⟩ kein Mensch von den Leuten des 
Hauses dort im Haus war, 12 da ergriff sie ihn bei seinem Gewand und sagte: Liege bei mir! Er aber 
ließ sein Gewand in ihrer Hand, floh und lief hinaus. 13 Und es geschah, als sie sah, dass er sein 
Gewand in ihrer Hand gelassen hatte und hinausgeflohen war, 14 da rief sie die Leute ihres Hauses 
und sagte zu ihnen: Seht, er hat uns einen hebräischen Mann hergebracht, Mutwillen mit uns zu 
treiben. Er ist zu mir gekommen, um bei mir zu liegen, aber ich habe mit lauter Stimme gerufen.  
15 Und es geschah, als er hörte, dass ich meine Stimme erhob und rief, da ließ er sein Gewand neben 
mir und floh und lief hinaus. 16 Und sie ließ sein Gewand neben sich liegen, bis sein Herr nach Hause 
kam. 17 Da redete sie zu ihm mit denselben Worten: Der hebräische Sklave, den du uns hergebracht 
hast, ist zu mir gekommen, um Mutwillen mit mir zu treiben; 18 und es geschah, als ich meine 
Stimme erhob und rief, da ließ er sein Gewand neben mir und floh hinaus. 19 Und es geschah, als 
sein Herr die Worte seiner Frau hörte, die sie zu ihm redete, indem sie sagte: Nach diesen Worten 
hat mir dein Sklave getan; da entbrannte sein Zorn. 20 Und Josefs Herr nahm ihn und legte ihn ins 
Gefängnis, an den Ort, wo die Gefangenen des Königs gefangen lagen; und er war dort im Gefängnis. 
21 Der HERR aber war mit Josef und wandte sich ihm ⟨in⟩ Treue zu und gab ihm Gunst in den Augen 
des Obersten des Gefängnisses. 22 Und der Oberste des Gefängnisses übergab alle Gefangenen, die 
im Gefängnis waren, der Hand Josefs; und alles, was man dort tat, das veranlasste er. 23 Der Oberste 
des Gefängnisses sah nicht nach dem Geringsten, das unter seiner Hand war, weil der HERR mit ihm 
war; und was er tat, ließ der HERR gelingen. 
Fragen: 

1. Woran ist die Fürsorge und Gnade Gottes im Leben Josefs trotz allem Leid durch das 
Sklavendasein zu erkennen? 

2. Wie war es Josef möglich, der Versuchung durch die Frau Potifars zu widerstehen? 
3. Worin liegt der tiefere Sinn dieser ganzen Begebenheit? 

 
 
1. Mose 40 Und es geschah nach diesen Dingen, da versündigten sich der Mundschenk des Königs 
von Ägypten und der Bäcker gegen ihren Herrn, den König von Ägypten. 2 Und der Pharao wurde 
zornig über seine beiden Kämmerer, über den Obersten der Mundschenke und über den Obersten 
der Bäcker; 3 und er gab sie in Gewahrsam, in das Haus des Obersten der Leibwächter, ins Gefängnis, 
an den Ort, wo Josef gefangen lag. 4 Und der Oberste der Leibwächter gab ihnen Josef bei, und er 
bediente sie; und sie waren eine Zeit lang in Gewahrsam. 5 Und sie hatten beide einen Traum, jeder 
seinen Traum in einer Nacht, jeder mit einer ⟨besonderen⟩ Deutung seines Traumes, der 
Mundschenk und der Bäcker des Königs von Ägypten, die im Gefängnis gefangen lagen. 6 Als Josef 
am Morgen zu ihnen kam und sie sah, siehe, da waren sie traurig. 7 Und er fragte die Kämmerer des 
Pharao, die mit ihm im Haus seines Herrn in Gewahrsam waren: Warum sind eure Gesichter heute so 
traurig? 8 Da sagten sie zu ihm: Wir haben einen Traum gehabt, aber es gibt keinen, der ihn deute. 
Da sagte Josef zu ihnen: Sind die Deutungen nicht Gottes ⟨Sache⟩? Erzählt mir doch! 9 Da erzählte 
der Oberste der Mundschenke dem Josef seinen Traum und sagte zu ihm: In meinem Traum, siehe, 
da war ein Weinstock vor mir 10 und an dem Weinstock drei Ranken; und sowie er ⟨Knospen⟩ trieb, 
kam sein Blütenstand hervor, ⟨und⟩ seine Traubenkämme reiften zu Trauben. 11 Und der Becher des 
Pharao war in meiner Hand, und ich nahm die Trauben und presste sie in den Becher des Pharao aus 
und gab den Becher in die Hand des Pharao. 12 Da sagte Josef zu ihm: Das ist seine Deutung: Die drei 
Ranken, sie ⟨bedeuten⟩ drei Tage. 13 Noch drei Tage, dann wird der Pharao dein Haupt erheben und 
dich wieder in deine Stellung einsetzen, und du wirst den Becher des Pharao in seine Hand geben 
nach der früheren Weise, als du sein Mundschenk warst. 14 Aber denke an mich bei dir, wenn es dir 
gut geht, und erweise doch Treue an mir, und erwähne mich beim Pharao, und bring mich aus 
diesem Haus heraus! 15 Denn gestohlen bin ich aus dem Land der Hebräer, und auch hier habe ich 
gar nichts getan, dass sie mich in den Kerker gesetzt haben. 16 Als nun der Oberste der Bäcker sah,  
dass er gut gedeutet hatte, sagte er zu Josef: Auch ich ⟨sah⟩ in meinem Traum, und siehe, drei Körbe 
mit Weißbrot waren auf meinem Kopf 17 und im obersten Korb allerlei Esswaren des Pharao, 
Backwerk, und die Vögel fraßen sie aus dem Korb auf meinem Kopf weg. 18 Da antwortete Josef und 
sagte: Das ist seine Deutung: Die drei Körbe, sie ⟨bedeuten⟩ drei Tage. 19 Noch drei Tage, dann wird 
der Pharao dein Haupt erheben und dich an ein Holz hängen, und die Vögel werden dein Fleisch von 
dir wegfressen. 20 Und es geschah am dritten Tag, dem Geburtstag des Pharao, da machte er für all 
seine Knechte ein Mahl; und er erhob das Haupt des Obersten der Mundschenke und das Haupt des 
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Obersten der Bäcker unter seinen Knechten. 21 Und er setzte den Obersten der Mundschenke 
wieder in sein Schenkamt ein, dass er den Becher in die Hand des Pharao gab, 22 den Obersten der 
Bäcker aber ließ er hängen, so wie es ihnen Josef gedeutet hatte. 23 Aber der Oberste der 
Mundschenke dachte nicht ⟨mehr⟩ an Josef und vergaß ihn. 
Frage: 

1. Warum wird die Begegnung Josefs mit den beiden Hofbeamten des Pharao so ausführlich 
erzählt – einschließlich ihrer Träume und der Deutung durch Josef -, obwohl sich am Ende 
zunächst nichts für Josef ändert? 

 
 
1. Mose 41,1-36 Es geschah aber am Ende von zwei vollen Jahren, da träumte der Pharao: Und siehe, 
er stand am Strom. 2 Und siehe, aus dem Strom stiegen sieben Kühe herauf, schön von Aussehen 
und fett an Fleisch, und sie weideten im Riedgras. 3 Und siehe, sieben andere Kühe stiegen nach 
ihnen aus dem Strom herauf, hässlich von Aussehen und mager an Fleisch, und sie stellten sich neben 
die Kühe ans Ufer des Stromes. 4 Und die Kühe, die hässlich von Aussehen und mager an Fleisch 
waren, fraßen die sieben Kühe, die schön von Aussehen und fett waren. Da erwachte der Pharao. 5 
Und er schlief ⟨wieder⟩ ein und träumte zum zweiten Mal: Und siehe, sieben Ähren wuchsen auf an 
einem Halm, fett und schön. 6 Und siehe, sieben Ähren, mager und vom Ostwind versengt, sprossten 
nach ihnen auf. 7 Und die mageren Ähren verschlangen die sieben fetten und vollen Ähren. Da 
erwachte der Pharao, und siehe, es war ein Traum. 8 Und es geschah am Morgen, da war sein Geist 
voller Unruhe, und er sandte hin und ließ alle Wahrsagepriester Ägyptens und alle seine Weisen 
rufen; und der Pharao erzählte ihnen seine Träume, aber da war keiner, der sie dem Pharao deutete. 
9 Da redete der Oberste der Mundschenke den Pharao an: Ich bringe heute meine Sünde in 
Erinnerung. 10 Der Pharao war ⟨einst⟩ sehr zornig über seine Knechte und gab mich in Gewahrsam in 
das Haus des Obersten der Leibwächter, mich und den Obersten der Bäcker. 11 Da hatten wir einen 
Traum in einer Nacht, ich und er; wir träumten jeder mit einer ⟨besonderen⟩ Deutung seines 
Traumes. 12 Aber dort bei uns war ein junger Hebräer, ein Sklave des Obersten der Leibwächter, und 
wir erzählten ihm ⟨die Träume⟩. Da deutete er uns unsere Träume, jeden deutete er nach seinem 
Traum. 13 Und es geschah, wie er uns deutete, also ist es geschehen: Mich hat man wieder in meine 
Stellung eingesetzt, und ihn hat man gehängt. 14 Da sandte der Pharao hin und ließ Josef rufen; da 
ließen sie ihn schnell aus dem Kerker holen. Und er schor sich, wechselte seine Kleider und kam zum 
Pharao. 15 Und der Pharao sprach zu Josef: Ich habe einen Traum gehabt, aber es gibt keinen, der 
ihn deute; ich habe nun von dir sagen hören, du verstehst es, einen Traum zu deuten. 16 Da 
antwortete Josef dem Pharao: Das steht nicht bei mir; Gott wird antworten, was dem Pharao zum 
Heil ist. 17 Da redete der Pharao zu Josef: In meinem Traum, siehe, da stand ich am Ufer des 
Stromes. 18 Und siehe, aus dem Strom stiegen sieben Kühe herauf, fett an Fleisch und schön von 
Gestalt, und sie weideten im Riedgras. 19 Und siehe, sieben andere Kühe stiegen nach ihnen herauf, 
dürr und sehr hässlich von Gestalt und mager an Fleisch; ich habe im ganzen Land Ägypten nie so 
hässliche gesehen wie diese. 20 Und die mageren und hässlichen Kühe fraßen die sieben ersten 
fetten Kühe. 21 Und als sie in ihren Bauch gekommen waren, da merkte man nichts ⟨davon⟩, dass sie 
in ihren Bauch gekommen waren, sondern ihr Aussehen war hässlich wie im Anfang. Und ich 
erwachte. 22 Dann sah ich in meinem ⟨zweiten⟩ Traum, und siehe, sieben Ähren wuchsen auf an 
einem Halm, voll und schön. 23 Und siehe, sieben Ähren, dürr, mager ⟨und⟩ vom Ostwind versengt, 
sprossten nach ihnen auf; 24 und die mageren Ähren verschlangen die sieben schönen Ähren. Und 
ich habe es den Wahrsagepriestern gesagt; aber es gibt keinen, der es mir erklärt. 25 Da sprach Josef 
zum Pharao: Der Traum des Pharao ist einer. Gott hat dem Pharao mitgeteilt, was er tun will. 26 Die 
sieben schönen Kühe sind sieben Jahre, und die sieben schönen Ähren sind sieben Jahre; nur ein 
Traum ist es. 27 Und die sieben mageren und hässlichen Kühe, die nach ihnen heraufstiegen, ⟨auch⟩ 
sie sind sieben Jahre, so auch die sieben leeren, vom Ostwind versengten Ähren: Es werden sieben 
Jahre der Hungersnot sein. 28 Das ist das Wort, das ich zu dem Pharao geredet habe: Gott hat den 
Pharao sehen lassen, was er tun will. 29 Siehe, sieben Jahre kommen, großer Überfluss ⟨wird 
herrschen⟩ im ganzen Land Ägypten. 30 Nach ihnen aber werden sieben Jahre der Hungersnot 
aufkommen, und aller Überfluss wird im Land Ägypten vergessen sein, und die Hungersnot wird das 
Land erschöpfen. 31 Und man wird nichts mehr von dem Überfluss im Land erkennen angesichts 
dieser Hungersnot danach, denn sie wird sehr schwer sein. 32 Und dass der Traum zweimal an den 
Pharao erging, ⟨bedeutet,⟩ dass die Sache bei Gott fest beschlossen ist und dass Gott eilt, sie zu tun. 
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33 Und nun sehe der Pharao nach einem verständigen und weisen Mann und setze ihn über das Land 
Ägypten. 34 Der Pharao veranlasse, dass man Aufseher über das Land bestellt– und er erhebe den 
Fünften vom Land Ägypten in den sieben Jahren des Überflusses –, 35 und sie sollen alle 
Nahrungsmittel dieser kommenden guten Jahre einsammeln und unter der Obhut des Pharao 
Getreide aufspeichern als Nahrungsmittel in den Städten und ⟨es dort⟩ aufbewahren. 36 So soll die 
⟨eingesammelte⟩ Nahrung zum Vorrat für das Land dienen für die sieben Jahre der Hungersnot, die 
im Land Ägypten sein werden, damit das Land durch die Hungersnot nicht zugrunde geht. 
Fragen: 

1. Was sagt es über Josef, dass er sich vor dem Pharao nicht selber groß macht, sondern auf 
Gott als die einzige Quelle der Weisheit hinweist? 

2. Was können wir aus der bisherigen Geschichte von Josef für unser eigenes Leben heute 
lernen? 

 
 


